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Die märchenhafte Stadt Bamberg ist nicht nur 
ein kunsthistorisches Juwel und UNESCO- 
Weltkulturerbe, sondern auch ein Mekka für 
Antiquitätenliebhaber. Jedes Jahr im Sommer, 
wenn Besucher aus aller Welt zu den Festspielen 
ins nahe gelegene Bayreuth reisen, lockt Bam-
berg mit den Kunst- und Antiquitätenwochen. 

Wir von der weltkunst freuen uns, dass 
wir von Anfang an, das heißt seit mittlerweile 
mehr als 20 Jahren, mit dabei sind, um dieses 
besondere Ereignis zu begleiten und einen tie-
fen Blick in die Bamberger Schatztruhen zu 
werfen. Es ist wirklich einzigartig, was die 
Händler in ihren Schaufenstern, Salons und go-
tischen Gewölben mit größter Kenntnis präsen-
tieren, von mittelalterlichen Heiligenfiguren 
über barocke Stillleben bis zum klassizistischen 
Möbel, von der feuervergoldeten Tischuhr des 
Rokoko über französisches Jugendstilglas bis 
zum modernen dänischen Silber. 

All diese Pretiosen lassen Sammlerherzen 
höher schlagen – und alle dokumentieren sie 
auf ihre Weise, wie Mosaiksteinchen, verschie-
dene Kapitel europäischer Geschichte. Die Ob-
jekte bezeugen das Streben des Menschen nach 

Schönheit, das sich durch alle Zeiten zieht. 
Was Sie übrigens gerade in den Händen 

halten, ist ein Sonderdruck der weltkunst, des 
14-mal im Jahr erscheinenden Kunstmagazins 
der ZEIT. Diesen Sommer haben wir eine ganze 
Ausgabe dem schönen Bayern gewidmet. Schau-
en Sie doch mal rein!

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

Ihre Lisa Zeitz
Chefredakteurin WELTKUNST
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	 Ein kunsthistorischer Stadtspaziergang 		
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24	 Frischer Wind
	 Warum Bamberg ein gutes Pflaster für 		
	 junge Kunst- und Antiquitätenhändler ist

28	 Kunst und Genuss
	 Unsere Tipps für einen rundum 
	 gelungenen Bamberg-Besuch
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Die mittelalterlichen Gassen hinter dem Dom. 
Titelbild: Franke verkauft den Florian in Lindenholz 
aus der Werkstatt Johann Meinrad Guggenbichlers
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Auf sieben Hügeln thront die vom Krieg verschonte Stadt, 
die herrliche Kunst und Architektur aus vielen Jahrhunderten 
zu bieten hat. weltkunst-Herausgeberin Gloria Ehret ist 
eingetaucht in die Geschichte und Geschichten Bambergs

  DIE 
MACHT 
DES 
SCHÖNEN

VON 
G LOR I A E H R E T

Das Alte Rathaus ist mitten in die Regnitz gebaut, 
hier der Blick auf das Rottmeisterhäuschen. 
Der heilige Mönch Leonhard, entstanden um 1416 
in Breslau, ist bei Matthias Wenzel zu kaufen
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Bamberg ist nicht nur eine fotogene Bilder-
buchstadt. Es betört mit seiner 1000-jährigen 
Geschichte, der man auf Schritt und Tritt be-
gegnet. Es ist ein kunsthistorisches Kleinod 
mit einem mittelalterlichen Kaiserdom, ei-
ner barocken Residenz, imposanten Palais-
bauten und malerischen Bürgerhäusern aus 
allen Epochen. Zu Recht wurde die Altstadt 
1995 von der UNESCO zum Weltkulturerbe 
erklärt. Die Besucher der Bamberger Kunst- 
und Antiquitätenwochen wissen das alles 
sehr wohl zu schätzen. Sie kommen nicht 
nur wegen des hochkarätigen Angebots der 
hier ansässigen Händler, sondern werden 
auch von dem einzigartigen Ensemble, den 
vielen berühmten Baudenkmälern und 
Kunstschätzen angelockt.

Das Herzstück der Stadt ist das alte Brü-
ckenrathaus – ein herrliches Motiv, das un-
unterbrochen von Touristen fotografiert 
wird und jeden Prospekt, jeden Bildband 
von Bamberg schmückt. Schon seine Lage ist 
sensationell: Es steht auf einer kleinen Insel 
zwischen den beiden Armen der Regnitz, ei-
nem Nebenfluss des Mains. Die Regnitz ist 
die Lebensader der Stadt, mittendrin das 
Rathaus. Kein Wunder, dass es zum Wahr-
zeichen Bambergs avanciert ist. Heute spielt 
das keine Rolle mehr, aber als der Fürstbi-
schof noch Landesherr war, markierte das 
Rathaus die Herrschaftsgrenze zwischen bi-

B

Fachwerkbau, der einst als Unterkunft für 
die Anführer der Wachmannschaft gedient 
hat. Das Ensemble bildet eine zauberhafte 
Verbindung von Berg- und Innenstadt. Aller-
dings ist der Durchgang momentan wegen 
Restaurierungsmaßnahmen gesperrt, sodass 
man die lebhaft dahinsprudelnden Regnitz-
arme auf einer modernen Betonbrücke ein 
paar Schritte entfernt überqueren muss. 
Wenn man Glück hat, kann man dafür der 
sportlichen Jugend zuschauen, die just vor 
dieser pittoresken Kulisse ihre Kanuwettbe-
werbe austrägt.

Das Innere des Brückenrathauses ist zu-
gänglich, und mit der Sammlung Ludwig 

Glanzstück der ottonischen Buchmalerei: 
Die »Bamberger Apokalypse« entstand um 
1010 auf der Insel Reichenau

schöflicher und bürgerlicher Stadt. Wie fast 
alle bedeutenden Bauten der Stadt hat es ei-
nen mittelalterlichen Kern, doch wurde das 
gotische Rathaus Mitte des 18. Jahrhunderts 
von Johann Michael Küchel, einem tüchti-
gen Schüler des großen Balthasar Neumann, 
barockisiert. Auch eine Anzahl Landkirchen 
und Profanbauten in der Umgebung geht 
auf Küchel zurück.

Das Brückenrathaus bezaubert durch 
seine heitere Fassadenmalerei von Johann 
Anwander (die allerdings um 1960 von An-
ton Greiner behutsam erneuert worden ist). 
Die eleganten Fassadenfiguren und be-
schwingten Balkone stammen von Johann 
Georg Bonaventura Mutschele. Der Clou ist 
jedoch die architektonische Dreiheit der un-
terschiedlicher Gebäudeteile von Rathaus, 
Brückenturm und dem angebauten Rott-
meisterhäuschen, einem giebelbekrönten 
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französischen Kathedralplastik messen kann. 
Den Auftakt macht das Bogenfeld der Gna-
denpforte, dessen Figurenreliefs der älteren 
Bamberger Bildhauerwerkstatt zugeschrie-
ben wird. Ein ungeheuerlicher Schritt voll-
zog sich mit den Gewändefiguren von Adam 
und Eva, die als erste nackte Monumentals-
kulpturen dem Kaiserpaar gegenüberstehen. 
Allerdings sind die Originale ins Diözesan-
museum verbracht und an den Portalen 
durch Kopien ersetzt worden.

Den Höhepunkt bilden die Bildwerke 
im Inneren. An den Chorschranken faszinie-
ren vor allem die aufeinander bezogenen Fi-
gurenpaare Ecclesia und Synagoge sowie Ma-
ria und Elisabeth. Die Synagoge steht als 
anmutige Mädchengestalt mit verbundenen 

birgt es einen wahren Schatz, den kein Kunst- 
und Antiquitätenfreund versäumen sollte. 
Irene und Peter Ludwig, das legendäre Aa-
chener Sammlerehepaar, haben ihre hoch
bedeutende Kollektion von Fayencen und 
Meissener Porzellanen als Dauerleihgabe 
hierhergegeben. In den rund 260 Geschirren 
und Figuren spiegelt sich die heiter-verspielte 
Tafelkultur des Rokoko. Dazu gehört das üp-
pig verzierte, prächtige 15-teilige Meissener 
Service von 1741 mit dem Wappen Benedikts 
XIV. und Dresden-Ansichten. Der Papst er-
hielt es wohl vom sächsisch-polnischen Kö-
nig August III. als Geschenk.

Wo man auch geht oder steht, kann 
man sich an den Türmen orientieren. Denn 
Bamberg ist wie Rom auf sieben Hügeln er-
baut. Und jeder ist von einer bedeutenden 
Kirche gekrönt. Dabei hat die oberfränki-
sche Stadt nur gut 70 000 Einwohner, und all 
die architektonischen Sehenswürdigkeiten 
erschließt man sich am besten auf einigen 
ausgedehnten Erkundungsgängen.

Erstes Ziel der klassischen Tour ist der 
Domberg. Hier befand sich das »Castrum ba-
benberch«, die ottonische Pfalz, deren frü-
heste Erwähnung um 902 urkundlich belegt 
ist. Doch Bambergs Stern ging erst 100 Jahre 
später richtig auf – mit Kaiser Heinrich II. 
Am 6. Mai 1007 gründete der Herrscher das 
Bistum Bamberg. Als Nachfolger Ottos III. 
und Erbe des sächsischen Hauses war er der 
letzte Regent aus der Dynastie der Ottonen. 
Erst Herzog von Bayern, dann ab 1002 König 
des Ostfrankenreichs, wurde er 1014 in Rom 
zum römisch-deutschen Kaiser gekrönt. 
Heinrich hat Bamberg gleichsam aus der 

Taufe gehoben und wiederholt mit Schen-
kungen und Stiftungen reich bedacht. So ge-
hen die Gründungen von St. Michael 1015 
und St. Stephan 1020, dessen Weihe der Papst 
im Beisein von 72 Kirchenfürsten vollzog, 
auf Heinrich und seine Gemahlin Kunigun-
de zurück. Und auch die des Doms.

Die Weihe des »Heinrichsdoms«, der 
ersten Kathedrale des neuen Bistums, voll-
zog 1012 der Patriarch von Aquileia im Bei-
sein von 43 Bischöfen. Sowohl dieser Ur-
sprungsbau als auch sein Nachfolger fielen 
Feuersbrünsten zum Opfer. Der heutige 
Sandsteindom wurde unter Bischof Ekbert 
von Andechs-Meranien um 1200 begonnen 
und am 6. Mai 1237, dem Geburtstag des hei-
ligen Kaisers und Stifters, geweiht. In den 
Grundzügen ist der Bau mit seinen beiden 
Chören, dem Westquerschiff sowie den bei-
den Turmpaaren im Osten und Westen dem 
nur aus Beschreibungen, einigen ergrabenen 
Mauerzügen und Resten der Westkrypta be-
kannten Heinrichsdom verpflichtet.

Kunsthistorisch vollzieht sich an den 
gewaltigen Baumassen des Doms die bruch-
lose Entwicklung von der Spätromanik im 
Osten zur Frühgotik im Westteil. Das spie-
gelt sich auch in seinen berühmten Skulptu-
ren, die sich in ihren besten Figuren mit der 

Augen, deren weiblicher Körper durch das 
Gewand schimmert, für das Judentum. Ma-
ria erscheint als junge lebhafte Frau und kon-
trastiert in ihrer Ausstrahlung gegenüber 
Elisabeth, die als greise, ehrwürdige Seherin 
in ihrer psychologischen Ausdeutung ein 
neues Kapitel in der abendländischen Kunst 
aufschlägt. Unter den Reliefs mit den nördli-
chen Prophetenduos und den südlichen 
Apostelpaaren bilden Jonas und Josua den 
künstlerischen Höhepunkt, in deren lebhaf-
tem Disput sich ein Augenblick spiegelt.

Die Krönung ist jedoch der »Bamberger 
Reiter«, jener junge König zu Pferd, von dem 
man bis heute nicht weiß, ob er überhaupt 
eine bestimmte Persönlichkeit darstellen soll. 
Die antikisch-zeitlose Figur ist das Werk ei-

Die sogenannte Elisabeth – im Bamberger 
Dom als greise Seherin mit kantigen, hage-
ren Gesichtszügen dargestellt. Rechts: 
Kaisersaal in der Neuen Residenz Bamberg. 
Unten: Das Meissener Papstservice mit 
Wappen Papst Benedikts XIV. von 1741 ist  
in der Sammlung Ludwig zu bewundern

nes am Reimser Skulpturenstil geschulten 
Bildhauers und verkörpert das ritterliche 
Selbstbewusstsein der Stauferzeit. Der Reiter 
wurde nie versetzt und steht an seinem ur-
sprünglichen Platz am ersten Pfeiler der 
Nordseite des Georgenchores. Der große 
Skulpturenkenner Adolf Feulner hat die rät-
selhafte Figur als »überragende Gestalt in der 
Weltgeschichte der Plastik« bezeichnet.

Dass die Kirche einen langen Atem hat 
und mit Ewigkeitsanspruch agiert, zeigen 
weitere großartige Kunstwerke im Dom. 
Dazu gehört das Grabmal von Friedrich von 
Hohenlohe, dem 1352 verstorbenen Bischof 
und kaiserlichen Kanzler. Einer der schöns-
ten Gedächtnissteine des deutschen Mittel-
alters: Die stolze Leiblichkeit der Stauferzeit 
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Prachtvolle, kleine Louis -XV.-Kommode, „sans traverse“

Paris, um 1750 „J. Dubois“ „JME“ für Jacques Dubois (1693-1763, Meister 1742).
Königs-und Satinèholz, originale, feuervergoldete Beschläge, Rouge-Royale-Marmorplatte.

Höhe 84 cm, Breite 99 cm, Tiefe 53 cm

Während der Bamberger- Antiquitätenwochen vom 22.7. bis 22.8.2016 haben wir täglich geöffnet.

Munich Highlights Residenz München 26.-30. Oktober 2016

ist gut 100 Jahre später einem vergeistigtem 
körperlosen Greis gewichen. Etwa gleichzei-
tig entstand das geschnitzte Chorgestühl mit 
der entzückenden Königin von Saba: als ju-
gendliche Verlobte Salomons, mit langen 
Zöpfen, die ihr über den Rücken hängen.

Tilman Riemenschneider ist mit sei-
nem Kaisergrabmal des Stifterpaares Hein-
rich und Kunigunde 1499 bis 1512 ein Haupt-
werk des Spätmittelalters gelungen. Wegen 
ihres frommen Lebenswandels und ihrer 
reichen Kirchenstiftungen wurde das Herr-
scherpaar 1146 und 1200 heiliggesprochen 
und seither in Bamberg über die Jahrhunder-
te innig verehrt. Auf der Deckplatte ihres 
Hochgrabes liegen sie beide, die Seitenwän-
de hat der Bildhauer mit lebendigen Relief-
darstellungen aus den legendären Leben der 
Heiligen geschmückt.

Wenig später hat Veit Stoß, neben Rie-
menschneider und Adam Kraft der dritte im 
Bunde der spätgotisch-fränkischen Bildhau-
ertrias, seinen Marienaltar geschnitzt. Stoß 
hat sein Spätwerk aus dem Jahr 1523 signiert. 

Heute steht der ungefasste Schnitzaltar im 
südlichen Querhaus. Ursprünglich war er für 
das Nürnberger Karmelitenkloster vorgese-
hen, wurde aber dort nicht abgenommen; so 
kam er nach Bamberg. Sogar ein Papstgrab, 
das einzige nördlich der Alpen, beherbergt 
der Dom: Hier wurde der deutsche, 1047 in 
Rom gestorbene Pontifex Clemens II. bestat-
tet. Die Bedeutung des Bistums spiegelt sich 
auch darin, dass Papst Leo IX. (1002–1054) 
den Bamberger Bischöfen das Pallium verlie-
hen hat, jenes Amtsabzeichen des Papstes, 
das sonst Metropoliten vorbehalten ist. 

Erst in den 1990er-Jahren wurde die bis 
dahin verschüttete Westkrypta wieder freige-
legt und von Alexander von Branca – dem Ar-
chitekten der Neuen Pinakothek in Mün-
chen – und dem Bildhauer Fritz Koenig neu 
gestaltet. Unter dem Nordturm wurde 1997 
die sogenannte Häupterkapelle eingerichtet. 
Hier sind die beiden Kopfreliquiare des hei-
ligen Kaiserpaares Heinrich und Kunigunde 
in einem Glasschrein ausgestellt. Es muss 
ergreifend gewesen sein, mitzuerleben, wie 

die Häupter bis vor wenigen Jahren an  
den Gedenktagen in feierlichen 

Prozessionen durch die Stadt getra-
gen wurden.

Heute steht das Bewahren ge-
fährdeter Kunstwerke im Vorder-
grund. Deshalb sind die Origi-
nalfiguren von Adam und Eva, 
dem heiligen Stephanus und 
dem Kaiserpaar von der Adams-
pforte sowie die Apostel-Pro-

pheten-Gestalten des Fürsten-
portals in den Domkreuzgang 

verbracht worden. Der ist Teil des 
Diözesanmuseums, untergebracht 

im ehemaligen, direkt an die Kathe-
drale anschließenden Domkapitel-
haus von Balthasar Neumann. Für 
Freunde historischer Textilien gehört 
der Besuch zum Pflichtprogramm. 
Denn im ersten Stock sind sechs monu-
mentale Prunkgewänder aus dem frü-
hen 11. Jahrhunderts zu bewundern; 
darunter der sogenannte Sternenman-
tel Heinrichs II., um 1020 wohl in Re-
gensburg gefertigt, sowie der Chor-
mantel und eine Tunika der Kaiserin 
Kunigunde aus einer byzantinischen 
Hofmanufaktur. Eine weitere histori-
sche Bamberger Sensation sind die Ber-
gungen aus dem 1942 geöffneten Papst-

Der Rosengarten offenbart im Sommer seine 
Blütenpracht. Die barocke Gartengestaltung 
mit Skulpturen von Ferdinand Tietz geht auf 
Entwürfe von Balthasar Neumann zurück. 
Unten: Das Diözesanmuseum beherbergt die 
Tunika Heinrichs II.
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grab von Papst Clemens. Wiederum sind 
zwei Prunkgewänder zu bestaunen, die in 
Byzanz gefertigt wurden. Ebenso wie die sei-
denen Pontifikalstrümpfe, die auf die enor-
me Körpergröße von Clemens II. verweisen. 
Neben weiteren Gewandteilen ist auch ein 
Büschel Haare ausgestellt.

Nach so viel Mittelalter kann man sich 
im verwunschenen Rosengarten der Neuen 
Residenz auf die zweite Blütezeit Bambergs 
einstimmen: im Kreise anmutiger Garten-
plastiken des Rokokobildhauers Ferdinand 
Tietz und mit einem grandiosen Panorama-
blick über die Bürgerstadt. Mit Fürstbischof 
Lothar Franz von Schönborn setzte 1693 die 
große Barockära Bambergs ein. Unter seiner 
Ägide begann 1697 Leonhard Dientzenhofer 

als Hofbaumeister mit dem Neubau der Re-
sidenz, einer strengen Zweiflügelanlage, die 
den Domberg an der Nordseite begrenzt. 
Ihm folgte nach dessen Tod 1707 mit Johann 
Dientzenhofer ein weiterer der fünf Bau-
meisterbrüder.

Die Neue Residenz ersetzte die gegen-
überliegende Alte Hofhaltung mit ihren Fach-
werkhäusern, die bis auf das spätere 15. Jahr-
hundert zurückgehen. Dort ist das Historische 
Museum beheimatet. Man betritt den male
rischen Hof mit Brunnen und Linde, der im 
Sommer meist durch eine Tribüne verstellt ist, 
durch das »Reiche Tor« von 1568.

Dass die Bamberger Barockbauten wie 
aus einem Guss erscheinen, liegt gewiss nicht 
zuletzt daran, dass Balthasar Neumann 1729 
das gesamte Bauwesen der vereinigten Bistü-
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mer Bamberg und Würzburg unterstellt wur-
de. Er drückte der mainfränkischen Archi-
tektur – samt der berühmten, gar nicht weit 
von Bamberg gelegenen Wallfahrtskirche 
Vierzehnheiligen oder der schwäbischen Ab-
teikirche Neresheim – seinen künstlerischen 
Stempel auf. Die Neue Residenz in Bamberg 
wurde mit 40 Prunkräumen ausgestattet. 
Die gegenwärtigen Sanierungsarbeiten bie-
ten nur eine geringe Einschränkung. Mit 
Führung sind die herrschaftlichen Fluchten 
zu besichtigen. Höhepunkt ist der gewaltige 
Kaisersaal im zweiten Obergeschoss mit 
schwerem Wessobrunner Stuck und üppigen 
Fresken, die der Tiroler Maler Melchior 
Steidl von 1707 bis 1709 mit 16 lebensgroßen 
Kaiserbildnissen und einem allegorischen 

Herrscherprogramm ausgeführt hat. Im so-
genannten Prinzessinnensaal hat Fürstbi-
schof Lothar Franz, der in Personalunion 
auch Mainzer Kurfürst und Erzbischof war, 
im Jahr 1707 Elisabeth Christine von Braun-
schweig-Wolfenbüttel vor ihrer Hochzeit mit 
dem späteren Kaiser Karl VI. zum katholi-
schen Glauben konvertiert. Die Ehe wurde 
schon deshalb wichtig, weil aus ihr die epo-
chale Habsburgerherrscherin Maria Theresia 
hervorging.

Doch es gibt einiges mehr zu sehen in 
den gewaltigen Fluchten der Neuen Resi-
denz. Die hier untergebrachte Dependance 
der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen 
schwelgt in ihren Schwerpunkten der alt-
deutschen Meister und der Barockmalerei. 
Dann ist da noch die Staatsbibliothek. Sie 
birgt berühmte Handschriften und Wiegen-
drucke. Einer der bedeutendsten Schätze ist 
die »Bamberger Apokalypse«, eine um 1010 
entstandene Bilderhandschrift aus dem Klos-
ter Reichenau. Heinrich und Kunigunde ha-
ben sie dem Bamberger Kollegiatstift St. Ste-
phan zum Geschenk gemacht. Übrigens hat 
Albrecht Pfister in Bamberg wenige Jahre 
nach Gutenbergs Erfindung des Buchdrucks 
mit beweglichen Lettern die ersten mit Holz-
schnitten illustrierten typografischen Bücher 
herausgebracht. So 1460 »Der Ackermann 
von Böhmen« von Johannes von Saaz und 
ein Jahr später Ulrich Boners Fabelsamm-
lung »Der Edelstein«.

Bamberg wurde weder im Dreißigjäh-
rigen Krieg noch im Zweiten Weltkrieg maß-
geblich zerstört. Keine Bilderstürmer oder 
Reformatoren haben hier gewütet. Weltliche 
und kirchliche Macht lagen in denselben 

Die Besucher kommen nicht nur wegen des hochkarätigen 
Angebots der Händler, auch die einzigartige Kulisse lockt.

Die Protagonisten der Bamberger Kunst- 
und Antiquitätenwochen im Treppenhaus 
des Ostheim’schen Palais, in dem der 
Kunsthandel Dr. Schmitz-Avila residiert

1 Christian Eduard Franke  2 Joseph Schlosser  

3 Silvia Herzog  4 Christina Pusch  5 Christoph Freiherr  

von Seckendorff  6 Maria Sebald  7 Walter Senger  

8 Matthias Wenzel  9 Renate Ströhlein  10 Gregor Freiherr  

von Seckendorff  11 Marta Freifrau von Seckendorff  

12 Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg  

13 Julian Schmitz-Avila  14 Julia Heiss  15 Renate Wenzel  

16 Siobhán von Gordon (Showroom Bayreuth)
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Vom Domberg aus gelangt man auf 
kurzem Weg zur Jakobskirche, die kein Ge-
ringerer als der heilige Bischof Otto 1109 ge-
weiht hat. Der Innenraum hinter der Barock-
fassade wurde allerdings im 19. Jahrhundert 
als Säulenbasilika reromanisiert. Wo man 
sich auch umtut – ums nächste Eck trifft 
man schon wieder auf ein weiteres kunsthis-
torisches Juwel. Hinter der Jakobskirche 
bergab ist es der Lorbershof, jetzt St. Josefs-
heim, in dessen verglastem Innenhof Wand-
malereien mit Scheinarchitektur die Zeiten 
seit dem Barock überdauert haben. Als 
nächsten Fixpunkt, auch er schon von Wei-

Händen. Bis heute ist die Baukunst von Kir-
chen und Kurienhäusern geprägt, deren 
Wurzeln vielfach bis in die Bistumsanfänge 
zurückreichen. Weithin sichtbar sind die bei-
den Türme der Michaelskirche des 1015 unter 
Kaiser Heinrich II. gestifteten Benediktiner-
klosters auf dem Michaelsberg. Das Kloster 
wurde 1803 säkularisiert; heute befinden sich 
ein Altenheim und das Fränkische Brauerei-
museum darin.

Die Kirche wäre ein weiteres »must«. Al-
lerdings wird derzeit nur der Blick auf die 
Fassade geboten, denn das Gotteshaus wird 
restauriert und noch auf Jahre eine Baustelle 
bleiben. Doch schon wegen der Lage lohnt 
sich der Anstieg: Auch diese Kirche wurde 
von Dientzenhofer und Neumann umgebaut 
und mit einer imperialen Freitreppe und Ba-
lustrade geadelt. Die Klosterterrasse gewährt 
einen weiten Blick über Stadt und Domberg 
sowie in die Main- und Regnitz-Landschaft. 
Da die Kirche nicht zu betreten ist, bleibt uns 
das 1608 zauberhaft von einem gelehrten 
Mönch zur Ehre Gottes mit rund 600 Heil-
kräutern ausgemalte spätgotische Gewölbe 
des Hochchores vorenthalten. Man muss sich 
mit dem kleinen, liebevoll angelegten Beet 
im weiten Hof begnügen, in dem echte Heil-
pflanzen wachsen. 

tem zu sehen, stoßen wir auf den gotischen 
Kirchturm der Oberen Pfarre aus dem  
14. Jahrhundert. Mit seinen filigranen Stein-
gitter-Verzierungen und der merkwürdigen 
kleine Haube unterscheidet er sich markant 
von den anderen Bamberger Türmen, denn 
die Bekrönung aus dem Jahr 1535 war ur-
sprünglich als Notabschluss gedacht, ist aber 
bis heute nicht mehr ersetzt worden. Das 
Äußere der Marienkirche prägt das Straßen-
bild mit seinem mächtigen gotischen Chor-
kapellenkranz beeindruckend mit. Im 
Inneren ist sie wie die meisten Bamberger 
Kirchen barockisiert.

Mitten im quirligen Getümmel am 
Grünen Markt erhebt sich die Kirche St. Mar-
tin. Dass es sich um eine ehemalige Jesuiten-
kirche handelt, kann derzeit auch der kundi-
ge Kunsthistoriker nicht erkennen. Denn der 
1693 geweihte Barockbau der Brüder Georg 
und Johann Leonhard Dientzenhofer ist 
komplett eingerüstet. Aber man darf den teil-
renovierten Innenraum betreten und steht 
dann unter der gewaltigen Scheinkuppel, die 
jedoch wegen des falschen Betrachterstand-
punktes perspektivisch vollkommen verzerrt 
erscheint. Die drei bombastischen Altäre da-
vor erstrahlen bereits in alter Frische; auch 
die edle gefasste Schnitzgruppe des Vesper-
bildes um 1350 am rechten Altar lädt schon 
wieder zur innigen Andacht ein.

Der fürstbischöfliche Hof und seine En-
tourage mussten standesgemäß unterge-
bracht werden. Adels- und Prälatenpalais so-
wie elegante Bürgerhäuser bestimmen bis 

Die Domtürme über der Altstadt. Unten: 
Kunsthändler Walter Senger mit Tochter 
Simone Senger Kundmüller im historischen 
Gewölbekeller. Sie hat mit Schwester und 
Schwager das Geschäft übernommen
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heute die Straßenfluchten – ein architektoni-
sches Gesamtkunstwerk voller Überraschun-
gen. Mit vielen Bauten sind interessante Ge-
schichten und Anekdoten verbunden. So 
vollendete der Philosoph Georg Wilhelm 
Friedrich Hegel, damals Redakteur der Bam-
berger Zeitung, im Haus zum Krebs am 
Pfahlplätzchen, das in seiner heutigen Er-
scheinung aus dem frühen 18. Jahrhundert 
stammt, seine »Phänomenologie des Geistes«.

Über 1000 (!) Bamberger Häuser stehen 
unter Denkmalschutz. Dahinter verbergen 
sich oft historische Treppenhäuser, reiche 
Stuckdecken und lauschige Innenhöfe. Kein 
Wunder, dass bei der allgegenwärtigen Kunst 
auch der Kunsthandel blüht und eine Son-
derstellung einnimmt. Wie Perlen auf einer 
Schnur reihen sich die Antiquitätengeschäfte 
rund um die Karolinenstraße, die vom Dom-
berg in die Bürgerstadt führt. Und – wie 
könnte es anders sein – sie alle residieren in 
denkmalgeschützten Häusern.

Man kann sich kaum sattsehen an den 
Gemälden, Skulpturen, Möbeln, Tafelge-
schirr, an Silber, Glas- oder Porzellanpracht, 
die den Kunstfreund durch die großen 
Schaufenster anlocken. Nicht ausgeschlossen, 
dass man bei Senger oder Franke ein furnier-
tes und mit Schnitzereien verziertes Möbel 
des führenden Bamberger Hofebenisten Fer-
dinand Plitzner oder ein marketiertes des 
Hofschreiners Servatius Brickard entdeckt. 
Auch von Ferdinand Tietz, dem führenden 
Bildhauer des mainfränkischen Rokoko, ge-
langt gelegentlich eine anmutige Garten
skulptur ins hiesige Angebot. Walter Senger, 
der Doyen der Bamberger Händler, hat in sei-
nem gotischen Gewölbekeller eine veritable 

Parade mittelalterlicher Skulpturen versam-
melt; sie ist weit über die Landesgrenzen hi-
naus bei Kunstliebhabern bekannt. Längst 
gilt das beschauliche Bamberg als Antiquitä-
tenhauptstadt Deutschlands.

Aber auch die Gegenwart hat seit 1998 
mit dem Internationalen Künstlerhaus Villa 
Concordia in der Stadt eine erste Adresse. 
Hier werden bildende Kunst, Literatur und 
Musik gefördert. Rund 80 Veranstaltungen 
finden jährlich statt. Die Stipendiaten entwi-
ckeln während ihres einjährigen Aufenthalts 
ihre kühnen oder avantgardistischen Ideen 
weiter. Wo könnte man das schöner tun als 
in einem barocken Prachtbau? Als majestä
tische Landmarke liegt das 1716–1722 von 
Ignaz Tobias Böttinger errichtete Palais am 
Regnitzufer. Böttinger war Beamter unter 
Lothar Franz von Schönborn, dem eine 
ganze Reihe barocker Palais zu verdanken ist, 
die wiederum das Stadtbild prägen. Dass die 
Stadt aber bei aller Geschichte und Kultur 
ein jugendliches Flair hat, liegt nicht zuletzt 
an den rund 13 000 Studenten der Otto-
Friedrich-Universität, die zu den ältesten in 
Bayern zählt.

Mittelalter und Barock dominieren das 
architektonische Stadtbild. Das 19. Jahrhun-
dert hat weniger prägende Spuren hinterlas-
sen. Lediglich am Schillerplatz glaubt man 
sich ins beschauliche Biedermeier versetzt. 
Hier wohnte E. T. A. Hoffmann von 1809 bis 
1813. Obwohl als Musikdirektor, Komponist 
und Dekorationsmaler von Berlin hierher
berufen, wo auch seine Märchenoper »Undi-
ne« entstand, waren die Bamberger Jahre für 
die bizarre Persönlichkeit der Romantik kei-
ne leichte Zeit. So schrieb er frustriert in sein 
Tagebuch: »Meinen Rock versetzt, um nur 
etwas zu fressen zu haben«.

Aber keine Sorge, für Leib und Magen 
ist in Bamberg traditionell bestens gesorgt. 
Die Region rühmt sich der größten Dichte 
privater Brauhäuser, und in der Stadt selbst 
gibt es heute noch neun Privatbrauereien. 
Auch die Weintrinker werden gut versorgt. 
Es gibt nicht nur die berühmten Würzburger 
Lagen, sondern es wird in einigen Gaststät-
ten auch der an den Hängen des Michaelsber-
ges angebaute Wein ausgeschenkt.

Zuletzt noch das touristische Schman-
kerl »Klein Venedig«. So nennt sich die An-
sammlung alter malerischer Fischerhäuser 
am Regnitzarm, auf dem venezianisch kos-
tümierte Gondolieri die Touristen entlang-
rudern. Langweilig wird es also gewiss nicht 
in dieser kleinen Stadt mit ihrer großen 
Kunstgeschichte.� ×

21. Bamberger Kunst- 
und Antiquitätenwochen 

22. Juli bis 19. August 2016

Öffnungszeiten
Mo bis Fr 10–18, Sa 10–16, 
So und Feiertag 13–17 Uhr

Rahmenprogramm
Vorträge von Kunsthändlern, Konzert-
abende und Direktorenführungen zu 
Glanzstücken aus den Museen um den 
Bamberger Dom

Neu in Bayreuth
In einem Showroom direkt gegenüber 
dem Neuen Schloss präsentiert  
Siobhán von Gordon Preziosen der 
Bamberger Kunsthändler

Kontakt und Information 
Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg 
info@bamberger-antiquitaeten.de oder 
Tel. 0175 2468806 
www.bamberger-antiquitaeten.de

Edles Mobiliar aus vergangenen Zeiten:  
ein Interieur-Ensemble aus der Kunsthand-
lung von Christian Eduard Franke
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1  CHRISTIAN EDUARD 
FRANKE 

Herrenstraße 1, 
franke-kunsthandel.de

Diese prachtvolle Pendule hat 
es in sich: Das Uhrwerk stammt 
von Jacques Jérôme Gudin. Der 
Uhrmacher, der 1732 geboren 
wurde, arbeitete in Paris mehre-
re Jahre mit seinem ebenso 

Liebhaber gesucht
Aus der Bamberger Schatztruhe: Welche Kostbarkeiten halten die Händler  

der Stadt in diesem Jahr zu den Kunst- und Antiquitätenwochen bereit?  
Wir haben uns vor Ort umgeschaut

VON 
SUSA N N E LU X

bekannten Kollegen Jean Bap-
tiste André Furet zusammen. 
Seine Uhren sind heute in den 
Sammlungen von Windsor 
Castle, im mathematisch-physi-
kalischen Salon in Dresden 
sowie im Nationalmuseum von 
Stockholm zu finden.

Das fantasievolle feuerver-
goldete Gehäuse der Pendule 
aus dem Jahr 1765 ist dem Fran-
zosen Jean-Joseph »de Saint-
Germain« (1719–1791) zuge-

schrieben. Schauen Sie auf 
die Details: Das 51 cm 

hohe Kunstwerk ist mit 
einem Putto gekrönt, 

der seinen linken Arm um 
den Hals eines Pfaus legt. Seit-
lich mit Blumen und Ranken 
verziert, ist unten mittig eine 

Sackpfeife zu sehen, die im 
Frankreich des 18. Jahrhunderts 
als »Musette de Cour« bezeich-
net wurde. Im Zuge der Begeis-
terung für die Schäfermode 
und das Ländliche war das 
Instrument am Hof ausgespro-
chen beliebt. Die Uhr steht auf 
einem Untersatz mit vier Füßen, 
der ebenso mit Ranken 
geschmückt ist.

Jean-Joseph »de Saint-Ger-
main«, der in Paris lebte, war 
nicht nur Uhrenbauer, sondern 
auch Gießer. Er war für seine 
prächtigen Gehäuse bekannt. 
Unter seinen Kunden befanden 
sich die wichtigsten Pariser 
Uhrenmacher der Zeit. Auch 
der französische Königshof 
erwarb mehrere seiner Pendu-

len. Die Uhr leuchtet dem  
Besucher im Geschäft von 
Christian Eduard Franke  
entgegen. Für 42 500 Euro ist  
sie dort zu kaufen.

2  HAUPTMANN

Geyerswörthplatz 2, 
hauptmann-antiquitaeten.de

Eckschränke aus der Biedermei-
erzeit sind Raritäten. Einen  
solchen in Kirschbaum hat nun 
Burkard Hauptmann anzubie-
ten. Der wohnfertig restaurierte 
Schrank aus dem Rheinland 
um 1830 ist geradlinig gestaltet 
und daher ideal mit modernen 
Möbeln zu kombinieren. Das 
225 cm hohe Möbelstück soll 
8600 Euro kosten. Außerdem ist 
bei Hauptmann eine herrschaft-
liche Barockkommode um  
1730 zu entdecken. Die Kommo-
de in Nussbaum auf Nadelholz 
furniert und mit Fadenintarsien 
in Ahorn ist für 11 800 Euro zu 
haben.

3  SILBER KONTOR HEISS

Dominikanerstraße 11, 
0951 55747

In ihrem kleinen gotischen 
Haus mitten in der Altstadt, 
gegenüber der Brauerei Schlen-
kerla, die für ihr Rauchbier 
weltbekannt ist, verkauft Julia 

H
errenstr.

Ka
tz

en
be

rg

Karolinenstr.

G
eyersw

örthplatz

G
eyersw

örthstr.

Obere Sandstr.

Bischofsmühlbrücke

7

6

12

10
1

2

11
8

3
4 9

Dominikanerstr.

Dom
platz

Vorderer Bach

5

Die Pendule mit einem Uhr­
werk von Jacques Jérôme 
Gudin ist bei Christian Eduard Franke 
für 42 500 Euro zu erwerben
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Wenzel Kunsthandel
Dipl.-Kfm./Univ. Matthias Wenzel, M.A.
Karolinenstraße 16, D-96049 Bamberg, GERMANY

Tel.: +49-(0)951-56725
Mobil: +49-(0)179-6694644
Fax: +49-(0)951-59455

E-Mail: info@wenzel-bamberg.de

„Der Erzengel Michael als
Bezwinger Satans“
Spanien oder spanisches
Königreich Neapel, um 1560
Laubholz geschnitzt und
polychrom gefasst

Weitestgehend originale Fassung
Feinste Goldmalerei (estofado)

Höhe: 102 cm
Das 16. Jahrhundert war
das goldene Zeitalter
der spanischen Skulptur
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Heiss Silberkunst – vom Tafel-
silber bis zum Schmuck. Viele 
Stücke stammen aus Skandina-
vien aus der Zeit des Art déco, 
aber auch mit deutschen und 
englischen Objekten aus dem  
19. und 20. Jahrhundert kann 
die Kennerin aufwarten.

Aus Dänemark kommt eine 
wunderbar oval geformte Scha-
le mit zwei Henkeln. Hans 
Hansen schuf sie im Jahr 1953 in 
925er Silber. Wer sich in sie ver-
guckt, kann sie für 4500 Euro 
erwerben.

4  GLASERIE PUSCH

Katzenberg 6, 
glaserie-bamberg.de

Tief im Böhmerwald wurde 
hier, schon ganz früh, großarti-
ge Glaskunst hergestellt: Die 
Glashütte Johann Lötz, die 
nach der Übernahme des 
Enkels und der Witwe des 
Gründers unter »Johann Lötz 
Witwe« firmierte, schuf neben 
geschliffenem Kristall- und 
durchgeschliffenem Email-
Überfangglas auch Farbenglas. 
Die leuchtenden Farben mach-
ten das Unternehmen über die 
Landesgrenzen hinaus berühmt.

Um das Jahr 1900 nahm 
Lötz an der Weltausstellung in 
Paris teil und erhielt zahlreiche 
Auszeichnungen. Besonders 
gefragt sind die Jugendstilvasen. 
Ein Exemplar von Lötz’ Witwe 
aus dem Jahr 1902 hat nun die 

Glaserie Pusch im Angebot: Die 
zitronengelbe Vase »Cytisus«, 
die 19,5 cm hoch ist, wird für 
4200 Euro angeboten. »Ein 
außergewöhnliches, seltenes 
Stück«, schwärmt Christina 
Pusch, die nicht nur Glas zum 
Kauf anbietet, sondern selbst 
auch Lüster und andere Glas
objekte restauriert.

In ihrem Geschäft am Trep-
penaufgang zum Dom findet 
der Liebhaber Kostbarkeiten 
jeder Art, von antiken Glaslüs-
tern über gesuchte Jugendstil-
gläser bis zu moderner Kunst.

5  AUKTIONSHAUS 
SCHLOSSER

Karolinenstraße 11, 
kunstauktionshaus-schlosser.de

Die Glockenblume ist in Euro-
pa zu Hause. So diente Émile 
Gallé wohl ein echtes Exemplar 
als Vorlage für seine Markete-
rievase. Denn auf dem bern-
steinfarben marmorierten 

Glas ist die Pflanze mit vio-
letter Blüte und hellgrü-
nen Blättern dargestellt. 
Die Vase wurde in der 
letzten Auktion bei 
Schlosser für 13 000 Euro 

versteigert. 
Das Auktionshaus im baro-

cken Adelspalais hat dreimal im 
Jahr solche Besonderheiten zu 
bieten. Während der diesjähri-
gen Bamberger Kunst- und 
Antiquitätenwochen findet hier 
am 30. Juli die 71. Auktion statt. 
Das Toplos des Sommers ist 
eine Zeichnung von Pablo 
Picasso von 1964. Die dem neu-
seeländischen Fotografen Brian 
Brake gewidmete Arbeit zeigt 
Picassos Sohn Claude als jun-
gen Matador. Brake fotografier-
te den Künstler mit Familie 
während eines Stierkampfes 
und erhielt das Blatt als Dank. 
195 000 Euro erwartet das Haus 
für die farbige Kreidezeichnung.

6  SCHMIDT-FELDERHOFF

Herrenstraße 4, 
kunsthandel-bamberg.de

Im mittelalterlichen »Haus zum 
roten Hahn« aus dem Jahr 1340 
offerieren Markus und Claudia 
Schmidt-Felderhoff alte Kunst 
von der Antike bis zum Klassi-
zismus. In der hauseigenen Res-
taurierungswerkstatt widmet 
sich Markus Schmidt selbst den 
Kunstwerken.

In diesem Jahr sind dort 
zwei außergewöhnliche chinesi-
sche Bildtapeten zu bestaunen. 
Die großfigurigen Tapeten, die 
aus einer Panoramatapete stam-
men, bilden die Jagdgesellschaft 
eines hohen kaiserlichen Beam-
ten ab. In einer idealisierten 
Landschaft sind zentral Grup-
pen von Chinesen zu Fuß  
oder zu Pferde zu sehen, die auf 
die Jagd gehen. Die feine und 
leuchtend farbige Malerei 
macht die Kunstwerke zu 
einem besonderen Blickfang.

7  DR. SCHMITZ-AVILA

Karolinenstraße 18, 
dr-schmitz-avila.de

Würfel- und Kartenspiele waren 
im 18. Jahrhundert am Hof 
beliebt. Ausgetragen wurden sie 
an einem Spieltisch. Ein musea-

les Exemplar eines solchen 
Tisches verkaufen Julian 
und Lennart Schmitz-Avila, 
die seit 2012 die Dependan-
ce des Kunsthandels Dr. 
Thomas Schmitz-Avila aus 
Bad Breisig in Bamberg füh-
ren. Das rechteckige Möbel 
in Nussbaum, Zwetschge 
und Ahorn wurde um 1770 
von Fiedler in Berlin gefer-
tigt und ist mit floralen 
Intarsien geschmückt. Auch 
zwei elegante Dresdner 
Rokoko-Kommoden von 
1765 befanden sich einstmals 
in höfischem Besitz. Die 
meisterhaften Stücke kosten 
175 000 Euro.

Das breit gefächerte Sor-
timent des Kunsthandels 
enthält neben Möbelstü-
cken des Barock, Klassizis-
mus und Biedermeier auch 
Spiegel, Skulpturen und 
Gemälde. Ein exquisites 
Möbel für den Sommer ist 
eine fränkische Louis-seize-
Gartenbank um 1770/80.

8  KUNSTHANDEL VON 
SECKENDORFF

Karolinenstraße 12, 
kunsthandel-seckendorff.de

Viele Gemälde von Anton 
Hoffmann lassen seine 
Begeisterung für das Militär 
erahnen. Bevor der Maler 
die Kunstakademie besuch-

te, war er in der bayerischen 
Armee tätig. Als Heeres-
kundler schuf er etwa Illus-
trationen von den Unifor-
men des Heeres. Mit seinen 
Werken war er regelmäßig 
im Glaspalast vertreten. In 
einem Gemälde, das Frei-
herr Gregor von Secken-
dorff nun zum Kauf anbie-
tet, stellte Hoffmann die 
Parforcejagd dar. Rot 
gekleidete Reiter springen 
über einen Hügel, vor 
ihnen die Hunde, die dem 
nicht mehr sichtbaren Wild 
hinterherhetzen. »Die Maße 

– 80 x 120 cm – und das 
außergewöhnliche Sujet 
sprechen dafür, dass es 
wohl auch für eine Ausstel-
lung gemacht wurde«, 
erklärt von Seckendorff. 
Das dynamische Gemälde 
kostet 13 600 Euro.

Auch eine signierte 
Bronze von Fritz Klimsch 
(1870–1960) sticht ins Auge. 
Dabei handelt es sich um 
eine verkleinerte Ausfüh-
rung des 1913 aufgestellten 
Kriegerdenkmals für die 
Gefallenen des Ulanen-
Regiments Großherzog 
Friedrich von Baden in 

So fein gearbeitete  
Geweihlüster wie die 
»Junge Frau mit Fürs­
tenhut« findet man nur 
selten. Der Kunst­
handel Wenzel verkauft 
ihn für 17 500 Euro

Anton Hoffmanns »Parforcejagd« aus dem Jahr 1914 ist ein Highlight bei Gregor Freiherr von 
Seckendorff. Er offeriert das beeindruckende Gemälde für 13 600 Euro

Einen höfischen Spieltisch 
um 1770 mit reich intarsierter 
Platte und originalen Schlös­
sern hat Dr. Schmitz-Avila im 
Angebot
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Saarbrücken. Der junge Kunst-
händler offeriert sie für 9600 
Euro. Aber auch im Möbelbe-
reich hält er eine Überraschung 
bereit: eine Louis-quinze-Kom-
mode, die »Pierre Migeon IV« 
(1696–1758) gestempelt ist und 
mit prunkvollen feuervergolde-
ten Beschlägen von Jacques  
Guinard versehen ist. Neben 
hochwertiger Palisandermarke-
terie ist sie mit der originalen 
Rouge-de-Pyrénées-Marmor-
platte geschmückt. Das Möbel 
aus Paris um 1740 wechselt für 
48 000 Euro den Besitzer.

9  SENGER KUNSTHANDEL

Karolinenstraße 8 und 14, 
senger-bamberg.de 

Von Papageientulpen in zahl
reichen Farben über Kakteen 
und Hyazinthen bis zu Spargel – 
August Wilhelm Sievert  
(1705–1751) vereinigte auf seinem 
Gemälde »Exotische Garten-
schätze« ein ganzes Sammel
surium an Pflanzenarten und 
wunderbar detailreich gemal-

ten Blüten. Der Maler war  
ein Experte in Sachen Blumen, 
denn er arbeitete lange Zeit als 
Garteninspektor an den fürstli-
chen botanischen Gärten in 
Karlsruhe.

Bereits als Jugendlicher 
begann der Sohn eines Gärt-
ners sich mit der Pflanzenmale-
rei auseinanderzusetzen und 
brachte erste Blumen-
aquarelle zu Papier. 
Im »Karlsruher 
Tulpenbuch« sind 
mehrere seiner Dar-
stellungen zu finden. 
In den 1730er-Jah-
ren zog Sievert 
mit seinem Vater 
nach Ludwigs-
burg, wo sie 
gemeinsam im 
Schlossgarten 
tätig waren. Heu-
te sind Blumenstü-
cke des Malers in 
der Ludwigsburger 
Gemäldegalerie und 
im Ferdinandeum in 
Innsbruck zu sehen. 

Der Kunsthandel Senger in 
Bamberg offeriert das wunder-
bare Blumenstillleben mit den 
exotischen Pflanzen anlässlich 
der Kunst- und Antiquitätenwo-
chen. Das signierte Werk in den 
Maßen 103 mal 144 cm stammt 
aus dem Jahr 1747. Einem Pflan-
zenliebhaber sollte es 75 000 
Euro wert sein. 

Neben Gemälden ist bei 
Senger auch feinstes 
Kunsthandwerk zu fin-

den, von gotischen 
Skulpturen bis zu Möbeln 
vom 18. bis 20. Jahrhundert. 

Unter den modernen 
Arbeiten ist zum Bei-
spiel die Bronze 
»Parallelen und Mäan-
der« von 1958 des 
Österreichers Karl 
Prantl zu entdecken.

10  ANTIQUITÄTEN 
STRÖHLEIN

Karolinenstraße 14, 
antiquitaeten-stroehlein.de

Ein runder Salontisch aus Wien 
bezaubert bei Renate Ströhlein. 
Er wurde um das Jahr 1815 
geschaffen und ist in Mahagoni 
furniert. Das 79 cm hohe 
Möbelstück trägt eine klar gear-
beitete Tischplatte. Das High-
light des Möbels befindet sich 
nicht auf der Platte, sondern auf 
dem dreieckigen Fuss. Dieser  
ist mit drei vergoldeten Delfi-
nen geschmückt. 

Ströhlein, die neben elegan-
ten Möbeln auch Gemälde, 
Schmuck, Porzellan und Silber 
des 18. und 19. Jahrhunderts 
sowie ausgewählte Stücke der 
sakralen Kunst verkauft, bietet 
den besonderen Tisch zu einem 
Preis von 9500 Euro an.

Nicht nur für Blumenliebhaber: Der 
Kunsthandel Senger wartet mit  
Sieverts »Exotischen Gartenschät­
zen« von 1747 auf (75 000 Euro)

Die Marketerievase mit Glo­
ckenblumen von Émile Gallé 

war ein Toplos in der April­
auktion bei Schlosser. Für 

3000 Euro aufgerufen, fiel der 
Hammer bei 13 000 Euro

11  KUNSTHANDEL WENZEL

Karolinenstraße 16, 
wenzel-bamberg.de

Matthias Wenzel betreibt nicht 
nur die älteste Kunsthandlung 
in Bamberg, die sein Vater vor 
etwa 60 Jahren gründete, er hat 
auch alte Kostbarkeiten im 
Angebot. Neben Möbeln des  
17. bis 19. Jahrhunderts finden 
sich Skulpturen aus dem 14. bis  
18. Jahrhundert und Gemälde 
alter Meister in seinem Laden.

Im Schaufenster hängt  
eine Besonderheit: ein spätgoti-
scher Geweihlüster einer  
halbfigurigen jungen Frau mit 
Fürstenhut, der vermutlich  
ein sogenannter Hochzeitslüs-
ter war. Er stammt aus Süd-
deutschland um 1510 und ist in 
Lindenholz geschnitzt sowie 
polychrom gefasst. Das zehn
endige Rothirschgeweih ist an 
Eisenketten aufgehängt und 
mit vier Eisenkerzenhaltern ver-
sehen. Das Stück in den Maßen 

78 x 107 x 90 cm kostet 17 500 
Euro. Daneben wartet Wenzel 
mit einem Gemälde des Berli-
ner Historien- und Porträtma-
lers Bernhard Rode (1725–1797) 
auf. Das signierte Ölgemälde 
aus dem Jahr 1754 zeigt, wie 
Juno Aeolus den Auftrag gibt, 
die Flotte des Aeneas bei Libyen 
zu zerschlagen.

12  VILLA CONCORDIA

Concordiastraße 28, 
villa-concordia.de

»Innerhalb der Kunst- und Anti-
quitätenwochen findet zusam-
men, was zusammengehört: 
Bewunderung Schöngeist und 
das kritische Auge«, kommen-
tiert Nora Gomringer, Direkto-
rin des Internationalen Künst-
lerhauses Villa Concordia, das 
Mitwirken von Stipendiaten 
des Künstlerhauses an der tra
ditionsreichen Sommerveran
staltung. Werke der Künstler 
werden im Bamberger Antiqui-

tätenhandel ausgestellt und 
offenbaren, dass sich junge und 
alte Kunst gut vertragen.  
Stefan Eberstadt, Andreas Feist,  
Martin Wöhrl, Johannes Evers, 
Wolfgang Stehle, Roland Schön 
und Tobias Bohm zeigen in die-
sem Jahr ihre Arbeiten.

Der ehemalige Stipendiat 
Martin Wöhrl präsentiert gar 
ein zweiteiliges Kunstobjekt, 
das er eigens »in Erinnerung an 
die schöne Zeit in Bamberg« 
schuf: Bei der Arbeit »Alte Hof-
haltung« von 2014 handelt es 
sich um einen Teil einer Werk-
reihe von gebrauchten Türblät-

tern, aus denen er Giebelformen 
verschiedener Epochen wie des 
Mittelalters oder Barock aus-
schnitt. 4000 Euro kostet die 
Wandskulptur.

Mit Witz und Charme beste-
chen Wolfgang Stehles Kerami-
ken. Das Werk »Fantomas« aus 
dem Jahr 2013, ein Baumstamm, 
aus dem eine Art Blase mit 
Gesicht zu sprießen scheint, ist 
für 1000 Euro zu kaufen.

Die ovale Silberschale, die der  
Däne Hans Hansen im Jahr 1953 
schuf, bietet Julia Heiss  
für 4500 Euro zum Kauf an
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Gregor Freiherr von Seckendorff, Silvia 
Senger, Julian Schmitz-Avila und Marta 
Freifrau von Seckendorff trennen von 
vielen ihrer Kollegen mehr als 20 Jahre 
Altersunterschied. Doch an Freude am 
Metier stehen sie ihnen in nichts nach
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Frischer Wind
Der Nachwuchs im klassischen Kunsthandel ist rar.  

In Bamberg kann man darüber nicht klagen. Hier sind 
erstaunlich viele junge Händler zu finden

Der Handel mit der alten Kunst leidet 
an Überalterung. Viele Geschäfte 
müssen geschlossen werden, weil 

Nachfolger fehlen. Denn junge Kunsthänd-
ler fühlen sich oft mehr zur Gegenwarts-
kunst hingezogen als zu den alten Meistern. 
Bamberg erscheint da als Oase in der Wüste. 
Es gibt kaum eine Stadt, in der so viele junge 
Kunsthändler alte Kunst verkaufen – mag es 
an dem Ambiente der altertümlichen Stadt 
liegen oder daran, dass hier Tradition noch 
etwas zählt. Und alle haben eines gemein-
sam: Sie blicken optimistisch in die Zukunft.

Mag manch älterer Kollege schon mal 
über die schlechten Zeiten schimpfen, ist Ju-
lian Schmitz-Avila zuversichtlich: »Ich kenne 
nur die Zeiten heute, und ich finde nicht, 
dass es schlecht läuft.« Natürlich muss man 
dafür auch einiges tun. Julian Schmitz-Avila, 
der mit seinem Bruder Lennart seit fünf Jah-
ren die Dependance des Geschäfts seines 
Vaters, der in Bad Breisig ansässig ist, im Mar-
schalk von Ostheim’schen Haus in Bamberg 
führt, ist sehr umtriebig. »Wer rastet, rostet«, 
lautet sein Motto. Er ist ständig auf der Suche 
nach spannenden Entdeckungen, von der Ba-
rockkommode bis zur Bibliothek aus Frank-
reich um 1820. Nebenbei tritt er noch in der 
ZDF-Sendung »Bares für Rares« auf, wo er 
Schätze begutachtet und auch erwirbt. 
Schmitz-Avila hat hier schon interessante 
Funde gemacht, etwa ein Scheitelbrechwert-
messgerät, das in der Augenoptik verwendet 
wird. Das sind kleine Entdeckungen, die von 
Liebhabern nachgefragt werden. Thomas 
Schmitz-Avila, der Vater des 29-Jährigen und 
»Großmeister des Barock«, wie sein Sohn ihn 
nennt, kann mit solchen Dingen nur wenig 
anfangen. Julian ist ins Geschäft hineinge-
wachsen. Schon mit sieben war er mit auf 
Flohmärkten in Lyon und Paris unterwegs, 
dann folgte die Ausbildung unter Vaters Fit-

VON  
SUSA N N E LU X

kunsthandel dr. schmitz-avila
karolinenstrasse 18 ∙ d-96049 bamberg
koblenzer strasse 55 ∙ d-53498 bad breisig

tel. 0171 7673 999 ∙ kunsthandel@dr-schmitz-avila.de
www.dr-schmitz-avila.de

KUNST UND
ANTIQUITÄTEN
WOCHEN

22.Juli - 19.August

w
w

w
.bam

berger-antiquitaeten.de

2016

BAMBERGER

paar hÖfische rokoko kommoden
dresden um 1765
83 x 72 x 46 cm

literatur: gisela haase, dresdner mÖbelkunst, p. 272, ill. 58
aus dem residenzschloss dresden
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tichen. Natürlich steht das Kerngeschäft mit 
deutschem Mobiliar und Einrichtungsgegen-
ständen des 18. bis zum frühen 19. Jahrhun-
dert nach wie vor im Vordergrund. Doch er 
gesteht: »Ich möchte mich in Zukunft viel-
leicht etwas mehr von dem Begriff des Anti-
quitätenhändlers lösen.« Er könne sich bei-
spielsweise vorstellen, auch Fotografie zu 
zeigen. Womöglich würde das auch mehr 
jüngere Käufer in den Laden locken. Denn 
die Hauptkunden seien immer noch eher äl-
tere Sammler. Der Freund seines Bruders 
Lennart (26), der mit Mitte 20 einen Eichen-
sekretär kaufte, ist eher die Ausnahme. 
Manchmal lassen sich dann aber auch ande-
re Wege und Mittel finden. Der junge Freund 
bezahlte den Sekretär mit 1000 Euro plus 20 
Stunden Gartenarbeit.

Nur wenige Häuser weiter, mitten im 
Antiquitätenviertel, eröffnete vor drei Jahren 
Gregor Freiherr von Seckendorff sein Laden-
geschäft. Er verkauft nur Kunstwerke, für die 
er sich selbst begeistert. »Für mich ist der Zu-
gang zur Kunst ein sehr individueller und 
persönlicher«, sagt der 33-Jährige. Momentan 
sind das die Werke der Düsseldorfer Maler-
schule, wie Oswald Achenbachs kleines 
Landschaftsgemälde »In den Albaner Ber-
gen« von 1849. »Ich will mit meinem Angebot 
den Nerv der Zeit treffen und bin immer 
wieder auf der Suche nach Dingen, die mei-
nen Kunden gefallen könnten.« Dafür ist er 
wie seine Kollegen viel unterwegs. Neben 
Möbeln des Klassizismus und Biedermeier 
konzentriert er sich auf Berliner Bronzen 

und Malerei um 1900. Nur ein günstiges 
Schnäppchen machen ist nicht sein Konzept. 
Seine Frau bildet da einen pragmatischen 
Gegenpol: »Ich gehe an vieles unvoreinge-
nommener heran.« Die 29-Jährige ist auch 
der Meinung, dass sie ruhig etwas mutiger 
sein könnten, was das Angebot betrifft: »Ge-
rade als junge Händler könnten wir viel 
mehr ausprobieren.« Etwa im Bereich der 
Glaskunst: »Vor allem Objekte aus Murano 
und Jugendstilgläser sind begehrt.« Mit sei-
nem Angebot grenzt sich Seckendorff, der 
nach Studium und Ausbildung in der Textil-
branche als stellvertretender Geschäftsfüh-
rer bei Peek & Cloppenburg in München ar-
beitete, auch von seinem Vater ab, der mit 
Christian Eduard Franke um die Ecke einen 
renommierten Kunsthandel betreibt. Der 
junge Seckendorff schmunzelt: »Früher hät-

te ich gesagt: Da hat jeder sei-
ne eigene Kollektion«. 

Thomas Herzog, seine 
Frau Silvia und Schwägerin 
Simone Senger Kundmül-

ler sind die »alten Hasen« 
unter den Jungspunden, aber im Anti-

quitätenhandel gilt man auch in den 40ern 
noch als jung. Sie haben gemeinsam das Ge-
schäft von Walter Senger, dem Vater von 
Silvia und Simone, übernommen. Ihnen ist 
vor allem wichtig, das Geschäft in der bis
herigen Tradition weiterzuführen. Gotische 
Skulpturen, Kunsthandwerk des 17. und  
18. Jahrhunderts, Gemälde vom Mittelalter 
bis zu Alfons Walde stehen auch jetzt noch 
im Mittelpunkt. Damit ist der Handel 
schließlich seit über 40 Jahren erfolgreich.

Gerade sind Herzog und seine Schwä-
gerin auf der Masterpiece-Messe in London. 
Silvia Herzog hält vor Ort die Stellung und 
zeigt die neueste Offerte: »Im Fayence- und 
Silberbereich haben wir momentan schöne 
Stücke aus Sammlungen anzubieten«. Für 
die Zukunft kann sich die Familie durchaus 
auch eine Erweiterung des Angebots vorstel-
len: »Vielleicht bieten wir in Zukunft zusätz-
lich auch mal junge Kunst an.« Der Platz da-
für wird spätestens ab nächstem Jahr zur 
Verfügung stehen, denn dann eröffnet die 
Familie neben den zwei Läden in der Karoli-
nenstraße noch ein drittes Geschäft am 
Geyerswörthplatz. Von schlechten Zeiten 
kann da wirklich nicht die Rede sein.� ×

Im Geschäft von Gregor Freiherr von 
Seckendorff lassen sich Entdeckungen ma­
chen. Der Kunsthandel Senger offeriert die 
Maria mit Kind aus Nürnberg um 1480/90. 
Die fränkische Louis-XVI-Gartenbank um 
1770 hat Julian Schmitz-Avila im Angebot
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Die barocke Sommerresidenz der Grafen von
Schönborn unweit von Bamberg zählt mit ihrer
Gemäldegalerie Alter Meister zu den bester-
haltenen Kulturdenkmälern Europas.
Alljährlich gastieren hier im Sommer die
Studenten des Collegium Musicum, eine der
ältesten internationalen Musikakademien
Deutschlands.

Schloss Weissenstein in Pommersfelden

Die Weingüter in Volkach (Franken) und in Hattenheim (Rheingau) produzieren mehr-
fach ausgezeichnete Spitzenweine, die weltweit exportiert werden.

Weingut Schloss Hallburg, Volkach Weingut Schloss Schönborn,
Hattenheim

www.
schoenborn.de

DOMBERG-TICKET
Fünf auf einen Streich: Besu-
cher können mit einem Ticket 
gleich fünf Museen entdecken, 
das Diözesanmuseum, das His-
torische Museum, die Staatsga-
lerie, die prächtigen Prunkräu-
me der Neuen Residenz und die 
Staatsbibliothek. Inklusive ist 
dabei auch die 45-minütige Füh-
rung durch die Residenzräume.
Die Kombikarte, die im Laufe 
eines Jahres eingelöst werden 
kann und an sämtlichen Muse-
umskassen erhältlich ist, kostet 
10 Euro und gilt für einen 
Erwachsenen mit maximal  
drei Kindern. Darüber hinaus 
bieten die Dombergmuseen  
ein gemeinsames Führungspro-
gramm: Die Highlightführung 

OHRENSCHMAUS 
Sie sind weltberühmt: Die Bam-
berger Symphoniker begeistern 
weltweit mit klassischer Musik. 
Natürlich kann man das Orches-
ter auch in anderen Städten an-
treffen, doch schließlich gehören 
die Symphoniker zu Bamberg 
wie der Dom. Daher ist es natür-
lich ein besonderes Erlebnis, sie 
in der Konzerthalle ihrer Hei-
matstadt zu hören. Im diesjähri-
gen Herbst, dem 70. Jahr ihres 
Bestehens, tritt Jakub Hrůša die 
Nachfolge von Jonathan Nott 
an. Der junge tschechische Diri-
gent spannt eine Brücke zwi-
schen der Vergangenheit und 
heute. Denn als das Orchester in 
der Nachkriegszeit 1946 gegrün-
det wurde, befanden sich unter 
den Musikern viele ehemalige 
Mitglieder des Deutschen Phil-
harmonischen Orchesters Prag. 
Tickets für die neue Saison, die 
im September beginnt, sind 
schon jetzt zu haben. 
bamberger-symphoniker.de

»Barocker Glanz in den Museen 
um den Bamberger Dom« gibt 
in 90 Minuten einen kompak-
ten Überblick: Von der Alten 
Hofhaltung über das prachtvol-
le Kapitelhaus zur Residenz und 
auf den Spuren der Fürstbischö-
fe zu barocker Malerei und 
Raumkunst. Von April bis 
Oktober jeden Sonntag von 
10.30 bis 11.00 Uhr, Treffpunkt 
ist das Historische Museum. 
Das Ticket kostet 11 Euro.
domberg-bamberg.de

LECKERBISSEN
Dieses Restaurant ist einen 
Besuch wert: Christopher Kropf 
eröffnete im Frühjahr ein Res-
taurant, in dem er regionale 
Köstlichkeiten serviert. Seine 

ausgefallenen Kreationen zau-
bert er aus Produkten der eige-
nen Familie, wie Fisch der 
Fischerfamilie Kropf aus Klein 
Venedig, Gemüse aus der Gärt-
nerei der Großeltern Demuth 
und Wild vom Jäger und Groß-
onkel Hans Joachim Rost. Die 
Werke des jungen Kochs rei-
chen vom fränkischen Zwetsch-
genbames mit süß-sauren Wald-
pilzen an Pfeffercrème und 
Brotchip bis zur geschmorten 
Rehkeule an Gewürzjus mit 
gerösteten Semmeltalern. Der 
27-Jährige absolvierte seine Aus-
bildung übrigens beim fränki-
schen Sternekoch Alexander 
Herrmann.
Untere Königstraße 28 
kropf-restaurant.de

KERAMIKKUNST
Christiane Toewe gibt dem 
Licht ein Kleid. Sie schafft in 
ihrem Atelier in der Hainstraße 
57 hauchdünne Licht-Skulptu-
ren aus Porzellan. Die filigranen 
Vasen und Leuchtobjekte wer-
den so hoch gebrannt, dass sie 
fast schmelzen. Es sind die 
Grenzbereiche des Machbaren, 
in denen Toewe gerne arbeitet. 
Wuchtig wirken dagegen die 
Keramik-Brunnen, Gefäße und 
Skulpturen von Georg Döpp-
mann, die im Laden und ver-
wunschenen Garten seines Ate-
liers in der Dörfleinser Straße 
72 in Hallstadt, direkt vor Bam-
bergs Toren, zu bestaunen sind. 
toewe.net 
doeppmann-brunnen.de

BIERGENUSS
In Bamberg trinkt man das Bier 
nicht »im Garten«, sondern »auf 
dem Keller«. Die in den Berg 
gegrabenen Keller dienten zum 

Kühlen des Bieres. Den schöns-
ten Blick über die Stadt bietet 
der Spezial-Keller. Mit Kindern 
ist man wegen des großen Spiel-
platzes am besten im benach-
barten Wilde Rose Keller aufge-
hoben. Wem der Aufstieg auf 
Bambergs Hügel zu mühsam 
ist, sollte sich zumindest das 
Rauchbier im Schlenkerla nicht 
entgehen lassen. In dem Fach-
werkhaus in der Altstadt sitzt 
man in der urigen Gaststube 
oder der Dominikanerklause 
mit Gewölbe von 1310. Am Aus-
schank gibt es ein »Stehbier«.
Sternwartstr. 8, spezial-keller.de 
Oberer Stephansberg 49, 
wilde-rose-keller.de 
Dominikanerstr. 6, schlenkerla.de

ZIVILCOURAGE
Es ist dem Widerstand gegen 
den Nationalsozialismus gewid-
met: Im Juni wurde das Mahn-
mal für drei Bamberger Wider-
ständler im Harmoniegarten 

VON 
SUSA N N E LU X

Kunst und Genuss
Ein Ticket für gleich fünf Museen, lichtdurchflutete Keramik, gemütliche 

Keller und ein Zeichen für Zivilcourage: unsere Tipps für Bambergbesucher

enthüllt. Es ist dem jüdischen 
Rechtsreferendar Willy Aron, 
dem Hitler-Attentäter Claus 
Schenk Graf von Stauffenberg 
und dem katholischen Rechts-
anwalt Hans Wölfel gewidmet. 
Der Bildhauer Albert Ultsch 
schuf die drei Bronzebüsten auf 
1,60 m hohen Stelen, deren Ent-
stehen von der Willy Aron 
Gesellschaft Bamberg und enga-
gierten Bürgern ins Leben geru-

fen und finanziert wurde. Por-
phyrplatten unter den Stelen 
symbolisieren die Charakterin-
seln, die dem NS widerstanden.

ALTENBURG
Die Burg, die im Jahr 1109 erst-
mals erwähnt wurde und den 
Bamberger Fürstbischöfen als 
Residenz diente, bietet eine 
spektakuläre Aussicht – und 
ein gutes Restaurant.

Der Spezial-Keller bietet einen herrlichen Blick auf die Kirchen der Stadt

Sie bot sogar E.T.A Hofmann Zuflucht: Die Altenburg

DIe Bamberger Symphoniker feiern 
2016 das 70. Jahr ihres Bestehens
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Kultur ist mehr ...

brose.com

... als nur Freizeitgestaltung oder ein schöner Abend. Kultur ist Ausdruck und
Motor wichtiger gesellschaftlicher Werte. Dazu zählen Aufgeschlossenheit,
Engagement und ein klarer Qualitätsanspruch. Diese Werte zu fördern, ist
für Brose eine Maxime gesellschaftlicher Verantwortung.

Deshalb unterstützen wir das kulturelle Leben an den Standorten unserer
Unternehmensgruppe.

In den Wochen, bevor es losgeht, ist sie stän-
dig auf Achse. Viel ist zu organisieren, die Er-
öffnungsfeier, das Rahmenprogramm, die 
Gästebetreuung bis hin zur Pressearbeit. 
Auch jetzt sitzt die Organisatorin der Kunst- 
und Antiquitätenwochen gerade im Auto. 
Macht aber nichts, schließlich gibt es eine 
Freisprechanlage. Wenn es darum geht, für 
die Lebendigkeit und den individuellen Cha-
rakter von Antiquitäten zu werben, ist Fiona 
Freifrau Loeffelholz von Colberg immer da-
bei. Dazu gehört natürlich auch eine gute In-
ternetseite, um die sie sich ebenso kümmert 
wie um die Verbreitung auf Facebook. Jün-
gere Generationen für Antiquitäten zu be-
geistern, das ist ihr ein zentrales Anliegen. 
»Durch den Erwerb einer Antiquität erwirbt 
man nicht nur ein Objekt, sondern auch die 
Geschichte, die sich dahinter verbirgt und 
die es zu bewahren gilt«, das vermittelt sie 
jüngeren Sammlern, wo immer sie kann.

Wichtig sind nach wie vor die gleichzei-
tig stattfindenden Wagner-Festspiele in Bay-
reuth. »Immer mehr verbinden das mit ei-
nem Besuch bei uns. Darunter zunehmend 

Entdecken und Bewahren
Fiona Freifrau Loeffelholz von Colberg ist die treibende Kraft hinter den Kunst- und 
Antiquitätenwochen. Ihre Begeisterung für historische Objekte gibt sie gern weiter

Kunstfreunde aus dem Ausland«, berichtet 
Fiona von Colberg. Erstmals hat sie daher in 
Bayreuth einen Showroom des Bamberger 
Kunsthandels eingerichtet. Hier kann man 
Stücke kaufen, sich vor allem aber zur Fahrt 
in die Nachbarstadt anregen lassen.

Die gebürtige Münchnerin ist mit alter 
Kunst und historischen Möbeln aufgewach-
sen, das meiste davon aus altem Familienbe-
sitz. Denn die Geschichte der Loeffelholz 
von Colberg reicht weit zurück. Im 13. Jahr-
hundert dienten sie als Ministerialen den Bi-
schöfen von Bamberg. Nach 1400 zogen sie 
nach Nürnberg, wo sie zu einer einflussrei-
chen Patrizierfamilie aufstiegen. Fiona von 
Colbergs Vater, der sich als Direktor der 
Dresdner Bank intensiv für die Kulturförde-
rung einsetzte, brachte ihr die Musik und die 
Gegenwartskunst nahe. Das hat sie sehr ge-
prägt, und seit Jahren engagiert sie sich für 
das Künstlerhaus in der Villa Concordia. Tra-
dition und Avantgarde, historische und jun-
ge Kunst ergänzen sich hier bestens; die 
Freifrau aus der uralten Dynastie lebt das 
überzeugend vor. �  SEBASTIAN PREUSS

Will noch mehr Kunstfreunde und Sammler 
nach Bamberg locken: Fiona Freifrau  
Loeffelholz von Colberg an der Regnitz
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Möchten Sie mehr wissen aus der Welt der Kunst 
von ihren Anfängen bis heute? Dann legen wir 
Ihnen unser Monatsmagazin WELTKUNST ans Herz. 
In der aktuellen Ausgabe entführen wir Sie in das 
Kunstland Bayern, wo Gemälde von Franz Marc sowie 
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